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XII.

Son Sägeü'S äußerer ©rfdjeinung haben wir ein Sita
auf öer ©tabtbibüotfeef. ©ie männliche ©eftatt ooll ©ruft
unb SBürbe, bie fräftigen Süge, ber fefte Slid ber Slugen,

auS welchen Slugbeb unb unerfdjrodenet SJtutty leuchten, ber

mächtige Satt, ber feiner ©tfcheittung etwas ©ebieterifdjeS

»«leiht, bei Slusbrud entfcbiebenen SBtllenS unb ©etbftoet*

ttauenS, bie fiäftige ©anb, bte «fennen läßt, baß fie eher

füt baS ©djweit uttb bett ©cbutttyeißenftab, als füt bie gebet

gefdjaffen ift, — fie entfprecben ber Sorftellung, bie feine-

SebenSgefdjtdjte in uns feerootgebtaefet tyat.

©S witö Sägeli bie feböne ©abe bei Seteötfamfeb nadj*

gerahmt; ty aud) tyabe et gut laietaifd) gefdjtieben. ty ©ie

franjöftfcbe ©ptaetye abex fctyeint et nicht geliebt ju haben..

Sutj nad) fein« SBafet jum Schultheißen, im SJtai 1540,
etftätte et, bei Slnlaß ein« Slbotbnung oon ©enf in Sein,
baß „et ben SBelfdjen iie gütttäge nit welle nodj fönne noch,

mögeoettoltmetfctyen". ©ietauf befctyloß bie Salfesoetfantmlung,
ityn baoon ju entfeeben, unb bie ©enfer, foroie bie bernifdjen

Unterthanen in bet SBaabt ityte Slngelegentyeben fotten in

beutfetyet Sprache anbringen ju laffen; fefete jeboety feft, baß,

toenn eine ©efanbtfcbaft beS SaifecS, beS SönigS oon granf=
teich ob« anbei« gürften te Sern erfdjetee, ©djulttyeiß Sägeli.

bann „baS Seft thun unb ityren gürttag oertotlmetfdjen" folle,

wobei bie bei „welfcfeen ©ptadje" tunbigen SattySgtiebet ityn

ju „ftüten" tyatten, — was wotyl bei feinet SegtüßungStebe

an ben ©etjog oon OrIeanS=Songueoilte öer galt gewefen fein

witb. SllS jebod) Sägeli bei fein« SBiebetwatyl im Slpril 1541

oon neuem „Stnjug beS SotlmetfchenS halb" madjte, rourbe

ty Sillier III. ty ©ibber im bera. SteujatytSblatt.
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Xll.

Von Nägeli's äußerer Erscheinung haben mir ein Bild
auf der Stadtbibliothek, Die männliche Gestalt volt Ernst

und Würde, die kräftigen Züge, der feste Blick der Augen,

aus welchen Klugheit und unerschrockener Muth leuchten, der

mächtige Bart, der seiner Erscheinung etwas Gebieterisches

oerleiht, der Ausdruck entschiedenen Willens und Selbstvertrauens,

die kräftige Hand, die erkennen läßt, daß sie eher

für das Schwert und den Schultheißenftab, als für die Feder

geschaffen ist, — sie entsprechen der Vorstellung, die seine

Lebensgeschichte in uns hervorgebracht hat.
Es mird Nägeli die schöne Gabe der Beredtsamkeit

nachgerühmt ;') auch habe er gut lateinisch geschrieben. Die

französische Sprache aber scheint er nicht geliebt zu haben.

Kurz nach seiner Wahl zum Schultheißen, im Mai 1540,
erklärte er, bei Anlaß einer Abordnung von Genf in Bern,
daß „er den Welschen ire Fürträge nit welle noch könne noch

möge vertollmetschen". Hierauf beschloß die Rathsversammlung^

ihn davon zu entheben, und die Genfer, somie die bernischen

Unterthanen in der Waadt ihre Angelegenheiten forttm in

deutscher Sprache anbringen zu lassen; setzte jedoch fest, daß^

wenn eine Gesandtschaft des Kaisers, des Königs von Frankreich

oder anderer Fürsten in Bern erscheine, Schultheiß Nägeli
dann „das Best thun und ihren Fürtrag vertollmetschen" solle,

wobei die der „welschen Sprache" kundigen Rathsglieder ihn

zu „stürm" hätten, — mas wohl bei seiner Begrüßungsrede

an dm Herzog von Orleans-Longueville der Fall gewesen sein

mird. Als jedoch Nägeli bei seiner Wiedermahl im April 1541

von neuem „Anzug des Tollmetschens halb" machte, wurde

>) Tillier III. ^ Higher im bern, Neujahrsblatt,
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jenet Sefdjluß bafein abgeänbett, bnß bie auSlänbifctyen Sot*

fdjaft« entroeb« auf ©eutfcfe obet butety ibte eigenen ©oll*

raetfdj« ityte Gtöffnungen ju madjen tyatten, unb nodj ju Ofietn
1549 natym Sägeli öie SBiebettuahl untet öem Sotbebatt an,

„ben roeltfdjen Sotfdjaften ite gütttäg nb je oeitotlmetfdjen". ty

Sägeli roat jroeimat nerljeiratljet, unb aus beiben ©tyen

etroudjs itym eine jahlteicbe Sadjtemmenfdjaft. ty ©eine eifte

•©entafeüit, Utfula ©todat oon Sünfotn, aus einem an*

•gefefeenen ©djafftyauf« ©efctyledjt, Soetytet beS ©«tu Slletanbet,

bei als Obetft in ben mabänbifdjen Stiegen gebtent tyätte,

unb bet grau SJtatgtetty geb. Sfctyadjtten oon Setn, — gebai

ifem fünfjetyn Sinbet. Son biefen ftotben fünf nodj jung, unb

ftnb oiet anbete — nämfiefe © a n S (bei ältefte), ©eotg,
DtiflauS unö ©ans Subolf — utdjt roeit« betannt. ©ie

fedjs übtigen roaten:
1) SJtatgtetb, oetmätylte fidj ben 25. Slptil 1542 mit

33eat Subroig oon SJtülinen, bet 1568 itytem Sätet

im ©cbulftyeißenamte nachfolgte, unb bem fie jroeiunbjroanjtg
Sinbet gebai. ©ie ftatb 1576.

2) S u t f a t b-«biente 1551 als faifetlidjet ©auptmann im

fpanifdjen ©eete, madjte bie Selagetung oon Sauna mit, unb

wuibe roegen Setbadjts, ju ben granjofen übergehen ju wollen,

gefangen gefefet unb in'S ©chloß SJtailanb gebracht. Sicht

•ohne große SJtübe gelang eS jebod) ber bernifdjen Segierung,

burd) Sermbtlung ber Sagfafeung unb beS faiferlidjen @e=

fanbten Sijio, beim ©tatttyaltet ©on gerranb ©onjaga bie

greilaffung Surfarb'S ju erteilten. 1558 te ben ©roßen

ty StattySmanual.
2) ©ieje Slngaben ftnb öen geneologifetyen Statijen meines in

bex betnifetyen ©eneotogte fo fetyt bewanöett geteefenen ©toß=
»atetS ». ©. jei. (gem. ötanöeSlajfieiS) entnommen, ©t tyätte
fie ouS Souftööeln, ©tyetööeln, Seftamentenbüdjetn ?c. mit gtoßet
©otgfalt jufommengettagen.
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jener Beschluß dahin abgeändert, daß die ausländischen

Botschafter entweder auf Deutsch oder durch ihre eigenen Doll-
metscher ihre Eröffnungen zu machen hätten, und noch zu Ostern

1549 nahm Nägeli die Wiederwahl unter dem Vorbehalt an,

„den weltschen Botschaften ire Fürträg nit ze vertollmetschen". ')
Nägeli mar zweimal verheirathet, und aus beiden Ehen

erwuchs ihm eine zahlreiche Nachkommenschaft. 2) Seine erste

«Gemahlin, Ursula Stock ar von Nünforn, aus einem

angesehenen Schaffhauser Geschlecht, Tochter des Herrn Alexander,

der als Oberst in den mailändischen Kriegen gedient hatte,

und der Frau Margreth geb. Tschachtlan von Bern, — gebar

ihm fünfzehn Kinder. Von diesen starben fünf noch jung, und

sind vier andere — nämlich Hans (der älteste), Georg,
Niklaus und Hans Rudolf — nicht weiter bekannt. Die

sechs übrigen waren:
1) Margreth, vermählte sich den 25. April 1542 mit

Beat Ludwig von Mülinen, der 1568 ihrem Vater

im Schultheißenamte nachfolgte, und dem sie zweiundzmanzig

Kinder gebar. Sie starb 1576.
2) B u r k a r d-«diente 1551 als kaiserlicher Hauptmann im

spanischen Heere, machte die Belagerung von Parma mit, und

murde wegen Verdachts, zu den Franzosen übergehen zu wollen,

gefangen gesetzt und in's Schloß Mailand gebracht. Nicht

ohne große Mühe gelang es jedoch der bernischen Regierung,

durch Vermittlung der Tagsatzung und des kaiserlichen

Gesandten Rizio, beim Statthalter Don Ferrano Gonzaga die

Freilassung Burkard's zu erwirken. 1558 in den Großen

') Rathsmanual.
2) Diese Angaben sind den genealogischen Notizen meines in

Her bernischen Genealogie so sehr bewandert gewesenen
Großvaters v. S. sel, (gew. Standeskassiers) entnommen. Er hatte
sie aus Taufrödeln, Eherödeln, Testamentenbüchern?c. mit großer
Sorgfalt zusammengetragen.
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Satty geroätylt, watb et Sanboogt ju Semiet, bis et 1562*

öiefes Slmt aufgab unö wibet baS Seibot fein« Dbrigfeit
als ©auptmann in bie ©ienfte bes Stinjen oon ©onbe trat.
Sad) feiner Südfetyr oon bort oerwaltete er 1"65 bie Sanb*

oogtei Somaintnott« unb ftarb 1577 an ber Seft- ©t befaß

außer bem ©aufe am fogenannten StägeliSgäßü aucty ©üt«
ju Sielen. — Son feinet ©attin ©lifabeth SBunbeittd)
(Merveilleux) oon Seuenbutg (uetntäfelt 17. gebtuat 1555)
featte et fieben Sinb«.

3) Utfula, geb. 1537, oermätylte fidj im Samrat 1555
mit Sotyann Stn ton Sittier, bes ©eutfctyfedelmeifterS

©ofen, ber nachmals felber SBelfdjfedelmeiftet routbe. ©ie

ftatb «ft im Sanitat 1620.
4) Senbidjt, geb. int gcütyüng 1539, oetutfaetyte

feinem Sat« oielen Summet. — ©t toatb beS ©toßen Satfes

1564, feietauf Sanboogt ju Slatbutg bis 1567, in roeldjem

Satyte bie Segietung ifeta feines SlmteS entfefete, weil et „an
feinet giau (Sattyatina oon ©ießbadj) etwas ©tob-
feeb begangen". 1571 watb et Sbt« beS faifetlidjen ©t..

©eorgSotbenS, uitö 1572 Sammetfeett b»3 ©etjogS Sbiübett
oon ©aoopen. SBie fein Stuöet Sutfatb, biente et 1575,.
bem Seibot fein« Obetn jum Stofe, unter öem Srinjen oon
©onbe, fotoie als ©auptmann nutet bem ©etjog Sotytamt

©afimit oon Sweibtüden in gtantieid), weßhate et baS.

Sutgettedjt in feinet Satetftabt oetwiifte. Sm Slptil 1577
natym ifeu jebod) öie Stegietung, auS Südfidjt gegen feinen

greifen Sater, wieöet jum Sutg« an, legte itjm ab« eine

Süße non über tyunbert Sfunben auf. ©t, „ein frech«

SttegSmatttt unb oetmegen ©nut", würbe 1575 oon feiner

genannten erften grau gefdjieben, unb tjebatfeete 1577 ©aia
Seg et oon Siel, ftatb abet fdjon im ©ejembet beSfelben

Saferes an öen Slattetu.
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Rath gewählt, ward er Landvogt zu Ternier, bis er 156?
dieses Amt aufgab und wider das Verbot seiner Obrigkeit
als Hauptmann in die Dienste des Prinzen von Condü trat.
Nach seiner Rückkehr von dort verwaltete er 1' 65 die

Landvogtei Romainmotier und starb 1577 an der Pest. Er besaß

außer dem Hause am sogenannten Nägelisgüßli auch Güter

zu Aelen, — Von seiner Gattin Elisabeth Wunderlich
(Msrvsitteux) von Neuenburg (vermählt 17, Februar 155S)
hatte er sieben Kinder,

3) Ursula, geb. 1537, vermählte sich im Januar 1555
mit Johann Anton Tillier, des Deutschseckelmeisters

Sohn, der nachmals selber Welschseckelnieister murde, Sie
starb erst im Januar 1620,

4) Bendicht, geb, im Frühling 1539, verursachte

seinem Vater vielen Kummer. — Er ward des Großen Raths

1564, hierauf Landvogt zu Aarburg bis 1567, in welchem

Jahre die Regierung ihn seines Amtes entsetzte, meil er „an
seiner Frau (Katharina von Dießbach) etwas Grobheit

begangen". 1571 ward er Ritter des kaiserlichen St.,

Georgsordens, und 1572 Kammerherr d»Z Herzogs Philibert
von Savoyen. Wie sein Bruder Burkard, diente er 1575^
dem Verbot seiner Obern zum Trotz, unter dem Prinzen von
Conds, sowie als Hauptmann unter dem Herzog Johann,
Casimir von Zweibrücken in Frankreich, meßhalb er das>

Burgerrecht in seiner Vaterstadt verwirkte. Im April 1577
nahm ihn jedoch die Regiernng, aus Rücksicht gegen seinen

greisen Vater, mieder zum Burger an, legte ihm aber eine

Buße von über hundert Pfunden auf. Er, „ein frecher

Kriegsmann und verwegen Haut", murde 1575 von seiner

genannten ersten Frau geschieden, und heirathete 1577 Sara.
Jeger von Biel, starb aber schon im Dezember desselben

Jahres an den Blattern.
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5) ©lifabetfe, getauft im ©ejembet 1541, oetmätylte ftdj

am 1. ©eptember 1558 mit bem faoopifctyen ©beimanne

Seter oon Stlinges, gieityettn ju SJtontfort.

6) £>an§ granj, geb. 1544, marb 1566 in bie Sunft

ju ©ctymieben angenommen, 1567 unb 1570 bes ©roßen

Sattys, unb ftarb 1577 an ber Seft, otyne Sinber ju feintet*

laffen; feine ©emablin wax Sobanna oon ©tlad). —
©t befaß ein ©aus „an öet nibetn Sildjgaß ©ctyattentyalb

gelegen."

Sm Saljte 1545 fctyloß Sägeli eine jroeite ©tye mit

Softna SBpttenbad), Sodjter ©errn SenbidjtS, SJteierS

oon Siel, unb ber grau SJtagbalena, geb. ©tölli oon ©olo*

ttyura. ©ie fdjenfte itym oier Söctyt«, nämlicty:

1) Sattyatina, getauft am 25. Sooembet 1547, oet*

mahlte fid) juetft am 29. Ottobet 1565 mit ©ebaftian
oon Sute mau, ©am jn Selp, unö 1567 beS ©toßen

SattyS; —fpätet, am 21. Oftobet 1577, mit SiflauS oon
SBeingatten, beS ©toßen SattyS 1578 unb Sanboogt ju
SJtotgeS 1585. Sind) biefen überlebte fie unö ftatb 1605.

2) ©alome, getauft ben 6. Sanuai 1549, oetmätylt

am 17. gebtuat 1567 mit Subroig Stügglet, 1569
bes ©i. SattyS, ©«tn ju SJtüfelebetg unö fpät« ju Stern*

garten, roeldje ©ettfctyaft et oon feinem ©djrotegetoat«

taufte.

3) SJtagöatena, baS befanntefte untet ben Sinbetn

Sägeli'S, getauft am 17. gebtuat 1550, rontbe bie ®e*

mahlte brei« ©djultfetßen. Slm 4. Sluguft 1567 oermätylte

fie fidj ju Stemgatten mit gofeannes ©teiget, gtei*
hetm ju Solle, SJtont, Oton, ©etra ju Sitae, ©uatnens,

©epep, SlHoman; SJtbfeettn ju SJtünfingen unb SBicfettacty,

bem fdjon mefetfacty genannten SlmtSgenoffen ifeies SatetS,

— unb matb bie ©tammmuttet bes nod) tyeute blütyenben
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5) Elisabeth, getauft im Dezember 1541, vermählte sich

am 1, September 1558 mit dem savoyischen Edelmanne

Peter von Alinges, Freiherrn zu Montfort,
6) Hans Franz, geb. 1544, ward 1566 in die Zunft

zu Schmieden angenommen, 1567 und 1570 des Großen

Raths, und starb 1577 an der Pest, ohne Kinder zu
hinterlassen; seine Gemahlin mar Johanna von Erlach. —
Er besaß ein Haus „an der nidern Kilchgaß Schattenhalb

gelegen."

Im Jahre 1545 schloß Nägeli eine zweite Ehe mit

Rosina Wyttenbach, Tochter Herrn Bendtchts, Meiers

von Biel, und der Frau Magdalena, geb. Stölli von
Solothurn, Sie schenkte ihm vier Töchter, nämlich:

1) Katharina, getauft am 25. November 1547,
vermählte sich zuerst am 29. Oktober 1565 mit Sebastian
von Luternau, Herrn zu Belp, und 1567 des Großen

Raths; —später, am 21. Oktober 1577, mit Niklaus von
Weingarten, des Großen Raths 1578 und Landvogt zu

Morges 1585. Auch diesen überlebte sie und starb 1605.

2) Salome, getauft den 6. Januar 1549, vermählt

am 17. Februar 1567 mit Ludwig Brûggler, 1569
des Gr. Raths, Herrn zu Mühleberg und später zu

Bremgarten, melche Herrschaft er von seinem Schmiegervater

kaufte,

3) Magdalena, das bekannteste unter den Kindern

Nägeli's, getauft am 17, Februar 1550, wnrde die

Gemahlin dreier Schultheißen, Am 4. August 1567 vermählte

sie sich zu Bremgarten mit Johannes Steiger,
Freiherrn zu Rolle, Mont, Oron, Herrn zu Bière, Cuarnens,

Sepey, Allaman; Mitherrn zu Münsingen und Wichtrach,

dem schon mehrfach genannten Amtsgenossen ihres Baters,

— und mard die Stammmutter des noch heute blühenden
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©efdjlechts bet meinen ©teiget.1) — Sacty bem Sobe

ihres ©emafels, am 10. gebtuat 1581, oetmätylte fte fidj

(in SJtünftngen) am 17. ©eptembet 1582 (als oiette ©attin
beSfelben) mit ©ertn Sotyann oon SBattenropl, 1566
beS ©toßen SattyS, 1578 Sanboogt ju Saufanne, 1582

©djultheiß bet ©tabt Setn bis 1589. ©t ftatb ben 28. SJtai

1604. Sn feine gamilie bradjte gtau SJtagbatena baS Sebgut
SJtaleffett oberhalb Solle. — Sfetem btitten ©ematyl

ty ©öS „Sdjtoetjetijdje SJtufeum" (Satytgong 1793, jmöIftcS
§eft) etjätylt unS folgenöe Segebentyeit, toelctye fiety als gamilien*
ttaöition bis auf unfete 3rit fortertyalten tyat, unö ju toelctyet
öie »on ©ettn »on ©teiget »on Sirctyöotf mir gütigft mitge=
ttjeilten gamilienpapiete einige Sufäfee enttyalten, für welctye je*
öoety feine eigentlid) gefdjtetytltäjen Selege »ortyanben finb: Stoi*
jctyen Sctyulttyeiß Stägeli unö Sofeann ©teiger foll jeit längerer
Seit fo tyeftige fjeinbfdtjaft gemattet tyaben, baß fie metyt otyne
©eleit ausgingen. (Srfüttt »om Söunfetye naety grieben, »erlangte
öteiger'S erfte ©attin, grau Sorbora SBitlabing ßon itym auf
ityrem Sterbebette baS förmlictye Setjptectyen, fiety mit Scägeli
auSjufötynen uns um eine feiner Soctyter ju toerben. ©ann etft
jefete fie ityn jum 6tben ityteS anjetynudjen SetmögenS ein. .©eS
anöetn SageS fiatb jie. — Steiget tyielt SBort; er begub fidj nadj
Sremgarten. Sm ©ofe faty er bte fctyöne SJtagbatena, toie fie bie
©ütyner fütterte, — nacty' einer anbern Serfion, öie ©äjafe tyü=
tenö jicty lammte. Seife trat er an fie tyeran. SllS biefe ityn be-

merfte, in itym Den geinb ityreS SoterS erfannte unö entfliehen
wollte, eilte er ityr nadj unö toarf ityr eine föftlidje Sterte um
ben ©als. SJtittlertoeile toar, auf ben Stuf eineS ®ienerS_, ber
alte Stägeli mit Öem Sdjtoerte in öer ©anb auS öem ödjloß
tyerbeigeettt. „SBaS toillft öu tyiet, ttaglnandjet V futyt et feinen
©egnet an. — Stutyta, etaiebette biefet: „®en Soö, toenn öu
un»etjötynlicty bift, beine gteunbfdjaft unö öeine Soctyter, toenn
öu ©roßmutf) üben toillft." — Sluf ber Steue toarf Stägeli boS
©djtoert toeg, umarmte «©teiger unb gab jut Setlobung SJtag*
balenen'S mit itjm feine Suftimmung. — Sfnt 4. Sluguft 1567
routbe bie ©octyjeit ju Steingarten begangen, unb am 7. barauf
ritt grau SJiagbalena als ©emotylin beS Sdjulttyeißen mit ityrem
Sater unb Der gangen beiberjeitigen Sertoanbtfdjaft in Setn ein.
Untet Slbfeuetung »on jwanjig Stüd ©efetyüfeen wutbe öaS @tye=

paat eine Siettet'ftunöe »ot bet Stobt »on 400 bewaffneten Süt*
getn, unö ant Styot »on einem StattySauSfäjuffe empfangen. —
(©. Serner Sajäjenbudj 1866, @. 353 ü. ff.)
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Geschlechts der meinen Steiger.') — Nach dem Tode

ihres Gemahls, am 10. Februar 1581, vermählte sie fich

sin Münsingen) am 17, September 1582 (als vierte Gattin
desselben) mit Herrn Johann von Wattenwyl, 1566
des Großen Raths, 1578 Landvogt zu Lausanne, 1582
Schultheiß der Stadt Bern bis 1589, Er starb den 28, Mai
1604, In seine Familie brachte Frau Magdalena das Rebgut

Malesseri oberhalb Rolle, — Ihrem dritten Gemahl

') Das „Schweizerische Museum" (Jahrgang 1793, zwölftes
Hest) erzählt uns folgende Begebenheit, welche fich als Familientradition

bis auf unsere Zeit forterhalten hat, und zu welcher
die von Herrn von Steiger »on Kirchdorf mir gütigst
mitgetheilten Familienpapiere einige Zusätze enthalten, für welche
jedoch keine eigentlich geschichtlichen Belege vorhanden sind: Zwifchen

Schultheiß Nägeli und Johann Steiger soll seit längerer
Zeit so heftige Feindschaft gewaltet haben, daß sie nicht ohne
Geleit ausgingen. Erfüllt vom Wunsche nach Frieden, verlangte
steigert erste Gattin, Frau Barbara Willading, von ihm auf
ihrem Sterbebette das förmliche Versprechen, sich mit Nägeli
auszusöhnen uns um eine seiner Töchter zu werben. Dann erst
setzte sie ihn zum Erben ihres ansehnlichen Vermögens ein, .Des
andern Tages starb sie. — Steiger hielt Wort; er begab sich nach
Bremgarten, Im Hofe sah er die schöne Magdalena, wie sie die
Hühner fütterte, — nach' einer andern Version, die Schafe
hütend sich kämmte. Leise trat er an sie heran. Als diese ihn
bemerkte, in ihm den Feind ihres Vaters erkannte und entfliehen
wollte, eilte er ihr nach und warf ihr eine köstliche Kette um
den Hals. Mittlerweile war, auf den Ruf eines Dieners, der
alte Nägeli mit dem Schwerte in der Hand aus dem schloß
herbeigeeilt, „Was willst du hier, Unglücklicher?" suhr er seinen
Gegner an. — Ruhig erwiederte dieser: „Den Tod, wenn du
unversöhnlich bist, deine Freundschaft und deine Tochter, wenn
du Großmuth üben willst." — Auf der Stelle warf Nägeli das
Schwert weg, umarmte>stciger und gab zur Verlobung Mag-
dalenen's mit ihm feine Zustimmung, — Am 4. August 1567
wurde die Hochzeit zu Bremgarten begangen, und am 7. darauf
ritt Frau Magdalena als Gemahlin des Schultheißen mit ihrem
Vater und dcr ganzen beiderseitigen Verwandtschaft in Bern ein.
Unter Abseuerung von zwanzig Stück Geschützen wurde das
Ehepaar eine Viertelstunde vor der Stadt von 469 bewaffneten
Bürgern, und am Thor von einem Rathsausschusse empfangen. —
(S. Berner Taschenbuch 1866, S. 353 ü. ff.)
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(4. Sooemb« 1605), ©ettn Sllbiectyt SJtanuel, ©errn ju
©tonap, 1588 bes ©toßen Satfes, 1591 bes Steinen SattyS

unb ©eimlidjet, 1591 bis 1595 Sanboogt ju Sfetten, te

lefetetm Safere Sennet ju ©etbera, 1600—1633 ©«tatltbeiß,

ftatb 1637, — fetetetließ fie feine Sinb«. ©ie ftatb am

7. Slptil 1628 nadj jroölfmöcfeentücbem Selben an bei

SBaffetfucbt.

4) Sobanna, getauft ben 25. Sanuat 1555, oer*

mahlte fidj am 11. Suni 1571 mit ©ieronpmuS oon
Suternau, ©errn ju Selp, unö 1575 beS ©r. SothS.

Son atten ©öbnen Stägeü'S war eS einjig Surfarb, wel*

eher baS ©efetylectyt fortpflanjte. ©eine männliche Sadjfommen*

fdjaft erlofd) erft 1741 mit ©ans Sub olf (geb. im ©ejember

1698, beS @r. SattyS 1735), roeldjer oon feiner ©attin

©lifabetfe oon Sonftetten nur jroei Sodjter hinterließ.

XIII.
SBenn roir ü6er Sägeü'S Stioatlefeen bie erroünfdjten

Slngaben jum großen Sljeil oermtffen, fo liegen bagegen

foldje über feine SermögenSumftänbe reicfeüety oor.1) ©etyon

fein ©toßoatet Sutlatb hatte ju SJtitefingen bie ©etfetei unb

Safeijetten für feine brei ©feefrauen geftiftet, foroie aucty in
bortiger Sirctye einen Slltar ju ©feten bes tyeil. SiflauS bauen

unb auf feine Soften weityen laffen. ©iefer angeftammte SBotyl*

ftanb erhielt für Sägeli nod) Suroadjs burdj baS ©etrattySgut

feiner jroei ©emafelinnen, bie itjm jufammen übet 7000 Sein*

ty ©iefe Slngaben fteö jum gtoßen Styeil öen StattySmamtalen
unö «Sptuetybüdjem entnommen, -um Styeil aucty öem auf öet
©tabtbibtioityef befinblietyen „Styeillibcfl" obet Stobel übet Stä*
geli'S Setlaffenfdjoft; einjelne audj ben gomilienpapteten beS

©errn ». ©teiger »on Siretyborf. Qtabltcty toutöen öie fetyon et»
toätynten tyanöfetytifttictyen SluSjüge unö Stotijen meines ©toß=
»atetS ebenfoES benufet.
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<4. November 1605), Herrn Albrecht Manuel, Herrn zu

Cronay, 1588 des Großen Raths, 1591 des Kleinen Raths
und Heimlicher, 1591 bis 1595 Landvogt zu Jferten, in
letzterm Jahre Venner zu Gerbern, 1600—1633 Schultheiß,

starb 1637, — hinterließ sie keine Kinder. Sie starb am

7. April 1628 nach zmölfwöchentlichem Leiden an der

Wassersucht.

4) Johanna, getauft den 25. Januar 1555,
vermählte sich am 11. Juni 1571 mit Hieronymus von
Luternau, Herrn zu Belp, und 1575 des Gr. Raths.

Von allen Söhnen Nägeli's war es einzig Burkard, welcher

das Geschlecht fortpflanzte. Seine männliche Nachkommenschaft

erlosch erst 1741 mit Hans Rudolf (geb. im Dezember

1698, des Gr. Raths 1735), welcher von seiner Gattin

Elisabeth von Bonstetten nnr zwei Töchter hinterließ.

Xlll.
Wenn wir über Nägeli's Privatleben die erwünschten

Angaben zum großen Theil vermissen, so liegen dagegen

solche über seine Vermögensumstände reichlich vor.') Schon

sein Großvater Vurkard hatte zu Münsingen die Helferei und

Jahrzeiten für seine drei Ehefrauen gestiftet, sowie auch in
dortiger Kirche einen Altar zu Ehren des heil. Niklaus bauen

nnd auf seine Kosten weihen lassen. Dieser angestammte Wohlstand

erhielt für Nägeli noch Zuwachs durch das Heirathsgut
seiner zwei Gemahlinnen, die ihm zusammen über 7000 Bern-

') Diese Angaben find zum großen Theil den Rathsmanualen
und Spruchbüchern entnommen, nrm Theil auch dem auf der
Stadtbibliothek befindlichen „Theillibell" oder Rodel über
Nägeli's Verlassenschaft; einzelne auch den Familienpapieren des

Herrn v. Steiger von Kirchdorf, Endlich wurden die schon
erwähnten handschriftlichen Auszüge und Notizen meines Großvaters

ebenfalls benutzt.


	

